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Die beiden Arbeiten des ert. sind oftenbar durch das Bu VO  ; Cullmann,

Petrus, Jünger - Apostel - Martyrer, Zürich 1952 (vgl Schol 28 11953| 264—267),
worden. Dort verlangt Cullmann VO den Katholiken eine bessere Be-

gründung ihrer Behauptung VOI der apostolischen olge, als s1e gewöhnlich ınihren Kommentaren geboten WIr
In dem Heft veröffentlicht das Ergebnis einer Umftrage Vom Z 56 beı

den Exegeten und Fundamentaltheologen, ob un: W1€e weıt die apostolische Nach-
tolge sich AUS Mt 16, 18 un: 28, 18  —n beweisen aßt. Dreı Fragen Z be-
Niwortien Kommen nach Ihrer Ansıcht den beiden Stellen be1 Mt die prima-
tiale un apostolische Nachtolge S Ausdruck? Wenn Ja, W16e 1St nach Ihrer
Ansicht die Idee der Nachtfolge 1n den beiden Stellen enthalten: einschlußweise,
der hängt S1Ce V OIl dem prophetischen 1nnn der Worte Christiı ab, der ergibt s1e
sıch vielmehr AaUus dem Zusammenhang? Was 1St nach Ihrer Ansıcht das Prinzıp,
das den biblıschen Text MmMIt dem Thema der Nachfolge verbindet? Ist eine Stetigkeit
des Prımates der des Apostelamtes hne Nachfolge möglich? Welches 1St die Zuver-
lässıgkeit dieses Prinzıps der Stetigkeit, die VON Katholiken bald dem Priımat, bald
dem Apostelamt zugeschrieben wird? Falls S1E eınen anderen VWeg vorziehen
sollten: können Sıe ein1ıge Anregungen vyeben, die eine bessere Fassung un Lösung
des Problems gestatten?

Die A4us aller Welt eingegangenen Antworten, die der Verf. 1 Überblick
wiedergibt, sind 7zweiıfellos csehr enrrelı: Die Frage wırd VO  - en bejaht. Be1
der Frage gehen die Ansıichten auseinander. Dıie eınen sehen in den beiden Stellen
1m Lichte der Dogmenentwicklung 1U den Ausgangspunkt tür die primatiale und
apostolische Nachfolge (Levıe); andere sind der Ansicht, da{fß die primatiale
apostolische Nachfolge implicite 1n dıesen Stellen nthalten 1St (Crevola), der
SCNAUCK formalıter implıcite (Zerwick - Prümm), der wenıgstens implicite Joret),
der vielleicht 1Ur für uns implicite, ber explıicıte tür die ersten Hörer Zedda)
Andere wollen S1Ee dagegen 1n den beiden Stellen explicite ausgesprochen finden,
wotern man sıe nıcht 1Ur nach logıscher, sondern auch nach ontologischer Methode
lıest (Demarıa). Es 1St 1M Rahmen dieser Besprechung nıcht möglich, die einzelnen
Antworten 1er aufzuführen. Was die Frage angeht, kommen alle darın übereın,
da{fß die olge sich AUS der Stetigkeit des Prımates und des apostolischen Amtes
ergibt. Auf die Frage sind keine wesentlich neuen Anregungen eingegangen Eıne
Zute Zusammenfassung der Ergebnisse der Umfrage bilder den Abschluß, hne da{fß
der Verf. dıe Ansichten gegeneinander abwägt und eine Erklärung der beiden
Stellen und ıhrer Iragweıte für die primatıiale un: apostolische olge xibt.

Unter den eingegangenen Antworten Ainden sıch auch solche, dıe, w1e Levıe, 1n
den Mt-Stellen 1Ur den Ausgangspunkt für das Dogma VO  - der primatialen
apostolischen Nachfolge finden Darum 1St wichtig, sehen, W1€e die Urkirche die
Stellung des Petrus un: der anderen Apostel beurteilt hat Abgesehen vVvon der
un den Brieten des Neuen Testamentes, bieter der Brief des Klemens 1e
Korinther dafür das alteste Zeugnıis. Seine Aussagen untersucht der Verft. 1m Hefl.
Es kommen hier die re1ı Stellen 1 Frage Kl 42, 1—95; 43, 1; 44, 1—4. Im

Kapitel o1ibt der ert eiınen geschichtlichen er über die verschiedenen
Auslegungen dieser Stellen. Er spricht VO  z} der Auseinandersetzung zwischen Rothe
un Baur, VO:  — der trüheren un: spateren Auffassung Harnacks, der iın seiner
spateren Ansicht durch Sohm beeinflufßst WarlL, VOL der Ansıcht Lietzmanns, der
das Problem des monarchischen Episkopats Von dem der apostolischen Nachfolge
CreNNT, und V OIl der nNneu: Stellungnahme VO' Campenhausens. Dieser stiımmt
darın mi1t Baur übereın, dafß bei Klemens VO  - einer apostolischen olge noch
keine ede 1St, während Klemens ach Rothe ausdrücklich und ach Lietzmann ein-
schlußweise davon spricht.
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Bespréchungen
Das Kapıtel übersd1reibf der Verft. Versuch einer Deutung“. Er äßt 1er —-

nächst die Stimmen Wort kommen, die 1n der Deutung des ÖLXÖEELOVTAL 1m
wesentlichen übereinstimmen, den Protestanten Rothe, den Katholiken
Miıchiels un den Anglikaner DDıx JTTe Tel csehen darın eine ministeriale, auf
die Anordnung der Apostel zurückgehende, WCII1L auch ıcht apostolische olgeausgesprochen. untersucht ann das Verhältnis VO  e} KATAOTAOLC und ÖLXÖOYMN,
die bei Klemens CNS miıteinander verbunden sind, und kommt dem Ergebnis, da{f(ß
die ÖLXÖOYXN eın Punkt 1n der KATAOTAOLC 1St un infolgedessen W1€ diese zunächst
nıcht apostolisch, sondern mıinısterial gemeınt 1St. Das hindert nach ihm nı s
da sıch einschlufßßweise die olge der Apostel handelt (62) Er geht annn
aut die Kritik ein, die Rothe, Michiels un Dıix einer „apostolischen“ (ım Unter-
schied einer mıinısterialen) olge üben, un oylaubt teststellen können, da{ß
die KATAOTAOLG (Bestellung) der örtlichen Vorsteher Klemens dıe Feder geführt hat
un dafß 1m Lichte dieser „Bestellung“ auch die olge  D (Stx60XN) zunächst 11U1I
minısterial gemeınt ISE. mıindesten se1 die These VO  3 der Apostolizität der
olge bei Klemens weıt davon entfernt, apodıktisch sein (74)Wer sınd die KI 44, 3 genannten ESANOYLLLOL ? Davon handelt der ert 1mM
Kapiıtel. Sıe sind nıcht eintach identisch mıiıt den ÖLXÖOYOL, sondern CS sind die ÖEÖOXL-
LXOLL VvOL KATAOTAHEVTEG, Es bleibt War die Möglıichkeit, 1n en EAAOYLLLOL die

ÖLXÖOY OL sehen, ber Aaus der Möglichkeit olgt noch nıcht die Tatsächlichkeit
(85). Daß s1e tatsächlich die ÖLXÖOY OL (Nachfolger) sınd, zeıgt der ert. 1m Fol-
gyenden. Die KXATAOTAOLG (Bestellung) bıldet eine typısche Funktion der Apostel,
WenNnn s1e uch nıcht alle übertragbaren Rücksichten des Apostelamtes umtaßt.
Andererseits wırd S1IEe auch Von den SAAOYLLLOL ausgeübt. Zusammentassend stellt
der Verft. fest, dafß die XATAOTAOLG, die nach Kl 42, 4, 43, p 44, 2—3 Leb-
Zzeıten der Zwölt das Monopol der Apostel Wal, spater VO'  w} den SANOYLILOL kraft
eıgenen Rechtes un: mit voller Wirksamkeit ausgeübt wırd Sie sind die Vertreter
der Apostel in der Ausübung der KATAOTAOLG, Sıe siınd infolgedessen iıhre Deposı-
tarıı oder, Was dasselbe ist, ıhre tatsächlichen Erben (88) Es bleibt Iso die Frage,ob S1E 1Ur als iıhre tatsächlıchen der uch als ıhre formalen achfolger geltenaben, weıl nıiıcht siıcher teststeht; da{fß die SXELVOL K 4 9 d1e Apostel sind
ber davon abgesehen, kommt dem Ergebnis, da sich nach Klemens e1In-

schlußweise eine ormale apostolische Nachtolge handelt (92 E enn s1e ben
die „Bestellung“ kraft einer VOI den Aposteln erhaltenen Anordnung AaUus. Das
heiße aber doch wohl, da{fß S1E apostolische Vollmacht besaßen, die S1e VO  wn en
Aposteln empfangen hatten (97)

Im etzten Kapitel spricht der erf. VO'  - der theologischen Wertung des Klemens-
Zeugnisses bei den verschiedenen protestantischen eologen Goguel, Loisy, Reyville,

Campenhausen. Barth, Brunner) und nımmt selbst 1 Sınne Klemens
dazu Stellung Die eınen bestreiten nıcht die Tatsache der apostolischen Nachfolge,sondern NUr, daß die Klemens-Stellen eın Zeugnis tür die apostolische olgebilden, andere geben Z da{fß VO  e} der apostolischen olge sprıicht,bestreiten ber die Tatsache einer solchen Nachfolge, während eine dritte Klasse
beides 1n Abrede stellt. Der rund dafür 1St; w1e Schmidt un: Cullmann
zugeben, die Einstellung der protestantıschen Kırchen, die grundsätzlich keine
apostolische Nachfolge kennen 27 L Nach den meılisten protestantischen Kritikern
se1l 1mM Ja hundert VON einer apostolischen Nachtolge noch keine ede S1e se1

Erst 1m Jahrhundert dem Einflu{f des Gnostizıismus aufgekommen, der sich
seinerse1its VO hellenistischen Schrifttum habe inspirieren Jassen, und bedeute den
An an des Katholizismus. S1e habe sıch 1m Anfang LLUL MIt dem Thema der ehr-
berlieferun betaßrt. Ihr plötzliches Auftftauchen 1n der Kirche se1 entscheidend OL

anlaßt WOTL durch die Notwendigkeit, die Häresıen, die das Christentum be-
rohten, ekampfen nd diesem Zwecke die Gewalt ber die Gemeinde iın

festen Hand, der des monarchıischen Bischofs, vereinen Dagegen betont
es se1 eın Irrtum, dafß der Begriff der „Na  olge'  C (ÖLXÖOYN) 1im Christentum enNnt-
nden sel, sondern das Christentum rauchte iıhn 1LUF AaNnZUPaSsSCN. Ferner begınne 1e

Nachfolge der Apostel in der patrıstischen Lıteratur nıch miıt der Eehrjibeg‘lif6f(er\(lfn_g,sondern mıiıt der Weıtergabe der Gewalten. Die Vorbedingung tür die olge 1
den drohenden Häresıen sehen eiße, die Gelegenheit ZUur Ursache erklären.
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Besprechungen
chließt mit der Feststellung: der Kl formuliert die Nachfolge der „Altesten“

aut die Nachfolge der Zwölf Für Klemen(ATApXAL) und spielt einschlufßweis
7zwischen Christentum und Katholizısmus nicht, wie dieexistiert der Gegensatz

Protestanten ıhn bei ıh finden wollen Die Hierarchie und das Charisma, die
Zukunft un die Gegenwart, das Individuelle nd das Gemeinschaftsbildende stehen
1n dem Schreiben des Klemens 1n vollkommener Harmonie (152 1 1e eingehende
Untersuchung 1St 7weifellos gyee1gnet, Licht auf dıe umstrıttenen Klemens-
Texte un iıhre Beweiskraft für die apostolische olge werten.

rinkmann SE E

Rahner, LE S]a Zur Theologie des Todes (Quaestiones disputatae, 2 gr. 8°
(106 S Freiburg 1953 Herder. 580
Wenn einem Thema die Kraft seiner Spekulatıon zuwendet, lassen eu&e& Lichter

auch Ite Wahrheiten Zzu Neuheitserlebnis WeLden Das 1St ıcht die dem christ-
lıchen Denken M1t echt verdächtige Neuheıt menschliıcher Fündlein“®, sondern

enten Wahrheit der uch originellesWiederentdeckung der un eıl verschüttet
ber verborgen gebliebenen TiefenErschließen VO ımmer schon vorhandenen.

deutet 1m ersten Teil den Tod als „VorkommMn1s, das den ZanzCch Menschen
betrift“. Es wird daran erinnert, dafß dıe Allgemeınheit des Todes ıcht 1m Bı0-

logischen, sondern 1n der Universalität der Sünde begründet 1St Die selbstverständ-.
ıche Lehre VO Tod als TIrennung VOI eıb Seele wird ann A4Uus ihrer1%éspm&1uäéeh ‘  J. schl  iéßt mit der Feststellung: der 1 Kl. formuliert die Näéh"folé äer „Altesten“  e auf die Nachfolge der Zwölf an. Für Klemen  (drapyol) und spielt einschlußweis  zwischen  Christentum und Katholizismus nicht, wie die  existiert der Gegensatz  Protestanten ihn bei ih  m finden wollen. Die Hierarchie und das Charisma, die,  Zukunft und die Gegenwart, das Individuelle u  nd das Gemeinschaftsbildende stehen -  in dem Schreiben des Klemens in vollkommener Harmonie (132f.). D  ie eingehende _  Untersuchung ist zweifellos geeignet, neues Licht auf die umstrittenen Klemens-  Texte und ihre Beweiskraft für die apostolische Nachfolge zu werfen.  B.B  rinkmann SI  Rahner, K., S.J., Zur Theologie des Todes (Quaestiones disputatae, 2 gr.‘_'3‘! f  (106 S.) Freiburg 1958, Herder. 5.80 DM.  Wenn R. einem Thema die Kraft seiner Spekul  ation zuwendet, lassen neue Lichter _  auch alte Wahrheiten zum Neuheitserlebnis wer  den. Das ist nicht die dem christ-  lichen Denken mit Recht verdächtige Neuheit menschlicher „  Fündlein“, sondern  en a  Ilten Wahrheit oder auch originelles -  Wiederentdeckung der zum Teil verschüttet  ber verborgen gebliebenen Tiefen.  Erschließen von immer schon vorhandenen, a  R. deutet im ersten Teil den Tod als „Vorkom  mnis, das den ganzen Menschen  betrift“. Es wird daran erinnert, daß die Allgemein  heit des Todes nicht im Bio-  logischen, sondern in der Universalität der Sünde  begründet ist. Die selbs  tverständ-  liche Lehre vom Tod als Trennung von Leib un  d Seele wird dann aus ihrer bloß  %  ussage von  der in dieser Trennung vom  negativen Bedeutung zu einer positiven A  1l-kosmi  schen Offenheit der Seele geführt. Die  individuellen Leib gewonnenen a  em einzelnen Leib nicht schlechthin welt-  Seele wird durch die Trennung von ihr,  jenseitig oder akosmisch, son  dern öffnet s  ich dadurch gerade zu einem allkosmischen  Weltbezug. Diese These wün  schte man noch weiter geklärt, vor allem auch in ein  Untersuchung über Wesen un  d Eigenart des „Zwischenzustandes“ zwischen Tod un  Auferstehung des Fle  isches. — Als  Drittes wird in diesem ersten Abschnitt d  Glaubenslehre vom 'To  d als Ende des Pilgerzustandes einer tieferen Deutung unter- _  chichte des Menschen sich im Tode auszeugt und wie  zogen. Wie die ganze Ges  len Taten des Menschen im Laufe seines Lebens  umgekehrt der Tod in den persona  anwesend sein muß, das läßt diese Gl  aubensaussage den Charakter einer rein sach-  lichen Feststellung verlieren. Ist der Tod als Trennung von  Leib und Seele das von  außen her als Widerfahrnis zustoßende Ende des leiblichen Lebens,  so ist er als  E  nde des Pilgerzustandes personale Vollendung und  Auszeugung des Menschen.  Der zweite Abschnitt behandelt den Tod als  Folge der Sünde. An sich ist  ob _ der konkrete Mensch den  der Tod ein naturales Phänomen, das noch verhüllt,  'Tod Adams oder den Tod Christi stirbt. Da es aber in jener konkreten Ordnung,  in der der Mensch tatsächlich existiert, den Tod nicht geben sollte, ist „real-onto-  logisch in jedem Menschen ein Existential  gegeben, das dem Tod widerspricht“ (35).  Daher kann der konkrete Mensch den T  od nicht als etwas Selbstverständliches er-  fahren, das ihm „natürlich“ wäre, son  dern als Folge und Darstellung der Sünde.  Das Fehlen der göttlichen Gnade, die Sünde,  kommt auch dadurch im Tod zum  .  t Notwendigkeit über den Menschen  sichtbaren Ausdruck, daß in ihm als einem mi  kommenden Widerfahrnis der  Tod als personale Tat des Menschen verhüllt wird.  Umgekehrt ist, da der Tod in  den freien Entscheidungen des menschlichen Lebens  anwesend sein muß, die Sünde,  in der sich der Mensch der vollen Auszeugung und  Vollendung widersetzt, Todsünde.  Der dritte Abschnitt vollendet d  as Vorige durch die Deutung des Todes als Er--  Mitsterbens mit Christus. Die Vielschichtigkeit des menschlichen  scheinung des  Aufgabe der Leibgestalt und Offenwerden eines all-  Sterbens — „Tat und Leiden,  Geschichtlichkeit und  kosmischen Bezuges des Geistes,  Ende biologisch getragener  Vollendung des personalen Lebens von innen“  (53) — findet sich auch im Tode  Christi. R. verweist mit Recht auf die Unzulänglichkeit der i  m Frühmittelalter  entwickelten satisfaktorischen Erlösungstheorie,  die in ihrem positiven Gehalt nicht  falsch, aber doch wesentlicher Ergänzung bedürftig ist. R. zieht die Tatsache,  daß  durch die im Tode geschehende Trennung der Seele vom individuellen Leib eine  all-kosmische Offenheit des Geistes erreicht wird, zur Erklärung der allgemeinen  He?_lsbedeutsamkeit des Todes Christi heran. „Durch den Tod Christi ist sgm?.;  585uUuSSasc VO der ın dieser TIrennung vomnegatıven Bedeutung einer posıtıven

1l-kosmiıschen Offenheıt der Seele geführt. Dieindividuellen Leib SewONNCHNECNHN einzelnen Leib nıcht schlechthin welt-Seele wird durch die Trennung VO  } iıhr
jenseit1g der akosmisch, SOIdern öffnet ich dadurch gerade Z.u einem allkosmischen
Weltbezug. Diese These wunschte 111a  - noch weıter geklärt, VOor allem auch 1n eın
Untersuchung ber Wesen Eıgenart des „Zwischenzustandes“ 7zwiıischen To« un
Auferstehung des Fleisches Als rıttes wird 1n diesem ersten Abschnitt
Glaubenslehre VO: 'To als nde des Pilgerzustandes einer tieteren Deutung unter-

chichte des Menschen sıch 1mM ode und wıe4 Wıe die N: Cjes
len Taten des Menschen 1m Lauftfe se1ines Lebensumgekehrt der Tod in den PersSONa

a1anwesend seiın mufßß, das aßt diese aubensaussage den Charakter eıner rein sach-
ichen Feststellung verlieren. Ist der Tod als Trennung VO'  3 eib und Seele das von
außen her als Widerfahrnis zustoßende nde des leiblichen Lebens, 1St als

nde des Pilgerzustandes personale Vollendung und Auszeugung des Menschen.
Der Zzweıte Abschnıitt behandelt den Tod als Folge der Sünde An sich 1St

ob der konkrete Mensch dender To eın naturales Phänomen, das noch verhüllt,
Tod Adams der en Tod Christı1 stirbt. Da s ber in jener konkreten Ordnung,
in der der Mensch tatsächlich existlert, den Tod nıcht geben sollte, 1St „real-onto-
logisch 1n jedem Menschen e1n Fxistential gegeben, das dem Tod widerspricht“ (353
Daher kannn der konkrete Mensch den od nıcht als Selbstverständliches
fahren, das ihm „natürlıch“ ware, SO  zern als Folge un! Darstellung der Sünde.
Das Fehlen der göttlıchen Gnade, die Sünde, kommt auch dadurch 1m Tod ZUM

Notwendigkeit ber den Menschensichtbaren Ausdruck, da{fß 1n ihm als einem 1111

kommenden Widerfahrnis der Tod als personale Tat des Menschen verhüllt wird.
Umgekehrt ist; da der Tod 1n en treien Entscheidungen des menschlichen Lebens
anwesend seın mufß, die Sünde, in der sıch der Mensch der vollen Auszeugung un:
Vollendung wıdersetzt, Todsünde.

Der drıtte Abschnitt vollendet AS Vorige durch die Deutung des 'Todes als Er-
Mitsterbens N1t Christus. Dıie Vielschichtigkeit des menschlichenscheinung de

Aufgabe der Leibgestalt un: Offenwerden eınes all-Sterbens A und Leiden, Geschichtlichkeit und Dı ALkosmischen Bezuges des Geıistes, nde biologisch getragener
Vollendung des personalen Lebens VO  3 innen” (53) findet sich auch 1 'To
Christı. verweıst MIit Recht auf die Unzulänglichkeit der Frühmittelalter
entwickelten satisfaktorischen Erlösungstheorie, dıe 1n ıhrem positıven Gehalt niıcht.
alsı ber doch wesentlicher Erganzung bedürftig ISt. zieht die Tatsache, da{fß
durch die 1 Tode geschehende Trennung der Seele VO individuellen eib eine
all-kosmische Ofenheıt des elistes erreicht wird, ZUT: Erklärung der allgemeinen.
H_eilsbedeutsamkeit des Todes Christı heran. „Durch den Tod Christi 1St seine
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